
Preise Ler Anzeige«!
Die einspaltige Kleinzeile
oder deren Raum 20 Pft

Reklamezeile '0 Pf.
Schriftleitung und

Geschäftsstelle:
Bad Ems, Römcrstr. 35.

Fernsprecher Nr. 7.
Verantwortlich für die

-schristleitung:
Richard Hei», Bad Ems

für der; Unterlchirkms.
Bad Ems , Samstag , den 12. Januar 1918 79. Iahraana

Eie verrtschen amtlichen Berichte.
Berlin , 11- Januar abendsiW B Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

gT'Z. Großes Hauptquartier, 1t. Januar(Amtlich)
»eftltcher Arie«,sscha«vl<.tz

Heeresgruppe Kronprinz Rnp- rechi
nd

Heeresgruppe Deutscher Kronpri « ;.
Versuche des Feindes,  überraschend und nach

euerdorbereitung am Morgen des 10. Januar südöstlich
un Ipern  in unsere Stellungen einzudring:», schei-
eilen.  Tagsüber entwickelte sich an der flandri,  che n

ont  und südwestlich von C am brat  lebhafte : Ar-
henekampf.

Zwischen Moeuvres und Marcoing  steigerte sich
zen zl i sche F eu c r am Abend und bei Tagesanbruch zu
rößter Heftigkeit.

Auw die französische Artillerie war beiderseits van
t. Ouentin  und in einzelnen Abschnitten zwischen
ise und Ai s n e rege.

Heeresgruppe Herzog Atdrecht
Westlich von B l a mv n t erhöhte Gefecktstätiqkeit.

Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der
Mazrdo«ik» en « uv Jtalleuifchen Front

ein; besonderen Ereignisse.
Der Erfte SeaeralquartierWeikLr

Ludevdvrks.

iu

Ter bukgorische Bericht-
WTB. Sofia,  8 . Jan. Mazedoni scki? Front:
dem Westuser des Prespa-Sees drangen deutsche Jäger

n bisher von russischen Truppen verteidigte feindliche Stel-
MM ein und kehrten mit mehreren gefangenen Franzosen
uriick. Auf den Höhenstellungerr im Ccrnabogen nub zwi-
chen Woidar und Dojransee lebhafte Artillerietätigkeit,
südlich des Torfes Gradesnitzscha wurden mehrere seind-
iche Erkundungsabteilungen, die nach Artillerfevorbcrei-
ung sich unseren Stellungen zu nähern versuchten, durch
teuer zersprengt. In der Nähe der unteren Struma zer-
jumgten wir nrchrere Abteilungen englischer Infanterie,
obr i:d scha sr on t : Waffenstillstand.

WTB. Berlin,  10 . Jan . (Amtlich.) Neue U-Boots-
rfvlge im Mittelmeer:  12 Dampfer mit 36000  Pr .-
i.-T. Tie Schrffe hatten meist wertvolle Ladungen für
Italien und die englische Kriegswirtschaft im Orient. In
sonders geschickten und hartnäckig durchgeführten An¬
riffen gelang cs, zwei Gleitzüge aufzureihen und dabei
Dampfer zu vernichten. Unter diesen konnten festgestellt

Eer ^ -Boot -Krieg.

werden die beladenen, bewaffneten englischen Dampfer
Fiscus (4170 Br .-R.-T.), Turnbridge (2874 Br .-R.-T.1. Clis-
trntale (3811 Br .-R.-T.) und Waverleh (3853 Br .-R.-T.),
letztere beiden mit je 5000 Tonnen Kohle nach Malta bezw.
Port Said unterwegs. Bon dem englischen Dampfer Clif-
tondale, der mit zwei Fünfzehn-Zentimeter-Mörsern und
einer 7,6-Ztm.-Schnclladekanone bewaffnet war, wurde der
Kapitän gefangen genommen. Ferner wurde der bewaffnete
italienische Dampfer Pietro (3860 Br .-R.-T.) in über¬
raschendem Angriff durch Geschützfeuer niedergekämpft, wäh¬
rend der durch Bewacher gesicherte englische bewaffnete
Dampfer Persier (3874 Br .-R.-T.), der beladen auf dem
Wege nach Otranto war, einem Torpedo zum Opfer fiel.
An den vorstehenden Erfolgen war in hervorragender Weise
der Kapitünleutnant Arnauld de la Periere  betei¬
ligt.
Au f geb r a ch t.

WTB. Amsterdam,  9 . Jan . Die Niederländische
Telearaphcnagentur meldet, daß der Segler De Loop, der
von Amsterdam nach Hüll mit einer Ladung Lumpen unter¬
wegs war, nach Emden aufgebracht worden ist.

Dis vecharrölungsn in Drsst-LitoMök.
Tie Vollsitzung des 10. Januar  begann mit

einer Rede des ukrainischen Staatssekretärs für Handel
und Industrie Golubvwitsch, in der dieser an Hand einer
Not> die Schaffung der selbständigen Volksrepublik der
Ukraine mitteilte und die Wünsche der Ukrainer fifv den
Friedensabschluß darlegte. Nach einer Begrüßungsansprache
des Staatssekretärs v. Kühlmann wurde mit Einverständnis
Trotzkis festgestellt, daß die ukrainische Delegation eine
selbständige, der russischen gleichberechtigte Abordnung sei.
Tie Delegationen der Vierbundmächte werden diese Präli¬
minarfrage vorerst unter sich beraten. Danach begannen
wieder die Verhandlungen mit den Russen, deren wesentliche
Ergebnisse bereits bekannt find.

PM . Berlin,  11 . Jan . Die B. Z. am Mittag
meldet aus Wien: Wie die Ukrainische Korrespondenz mel¬
det, wurde zwischen Wien  und K i e lo eine telepho¬
nische Verbindung  hergestellt.

Zu den Verhandlungen schreibt die Köl n. Ztg.  u . o. :
Brest-Litowsk bleibt also Verhandlungsort und die Russen
lekeunen amtlich und öffentlich, daß ihre Telegraphen¬
agentur unwahre Bteldungen über uns verbreitet hat. Be¬
sonders schlimm war die Darstellung gewesen, die die Pe¬
tersburger Telegdaphenagentur über die Sitzung El Brest-
Litowsk am 28. Dezember gegeben hatte: es hatte dain.als
so ansgesehen, als ob das Wolffsche Telegrapheubüco eine
gefärbte Darstellung der Verhandlungen an dem genannten
Tage verbreitet hätte. Die Russen müssen jetzt ausdrücklich
bekennen, daß die Färbung auf ihrer Seite vorgenommen
worden ist.

Aus den Ergebnissen der Sitzung vom 10. Januar ist
als bemerkenswert noch hervorzuheben die Stellung, die
die Mittelmächte gegenüber dem am 4. Januar abgelanienen
Ultimatum der Russen an ihre Bundesgenossen, an den Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk teilzunehmen, eingenommen
haben. Sie ist nicht anders ausgefallen, als mir alle es
erwartet haben: „Das Dokument ist hinfällig geworden", die
Regierungen der Mittelmächte sind also nicht mehr an die
Leitsätze gebunden, die in ihm ausgesprochen waren. Nach¬
dem der allgemeine Friede, den wir angeregt hatten, aus
Wunsch der Russen, den das llltimatunr der Russen an
ihr: Verbündeten gefordert hatte, damit Rußland nicht
einen Sonderfrieden zu schließen brauche, wieder einmal
in di? Ferne gerückt ist, dank der Starrheit unsrer westlichen
Gegner, werden also die Verhandlungenüber den Sonder¬
frieden mit Rußland ihren Fortgang nehmen. Es wird so
sein, wie Graf Czernin es ausdrückte: Sind die Ver¬
treter Rußlands von demselben Geiste beseelt wie unsere
Unterhändler, wie wir, dann werden wir auch zu einem
befriedigenden Ergebnis gelangen; „wenn nicht, dann wer¬
den die Dinge ihren notwendigen Laus nehmen, aber die
Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges fällt dann
ausschließlich aus die Herren der russischen Delegation."
Ein Wiener amtliches Urteil.

Wien,  10 . Jan . Zu den Erklärungen, welche die
Vierlmndsvertreter in Brest-Litowsk nach der Wiedereröff¬
nung der Verhandlungen am 9. Januar abgegeben haben,
ivird hier amtlich bemerkt: Es muß vollkomniene Klarheit
darüber geschaffen werden, ob die russische Regierung und
deren Friedensnnterhändlerden Frieden ehrlich wollen oder
nicht. Es darf nicht wieder Vorkommen, daß Vereinbarun¬
gen, die unter gegenseitiger Verbindlichkeit getroffen worden
sind, von den russischen Unterhändlern nicht eingehalteu
werden, daß hinter dem Rücken der Vierbnndsregieningeu
von russischen amtlichen oder mindestens halbamtlichen Or¬
ganen Mitteilungen über die Friedensverhandlungeu ver¬
breitet werden, die den Tatsachen widersprechen und so¬
mit die bona fides der russischen Regierung oder ihrer Unter-
hänklemin zweifelhaftes Licht stellen, und daß von russischer
Seite Versuche unternommen werden, durch verleumderische,
mit einem ehrlichen Waffenstillstand unvereinbare Machen¬
schaften den Aufruhr in den Reihen der verbündeten Heere
anzuzetteln. Es muß aufs allerschärfste betont werden, daß
nicht der Vierbund,, sondern Rußland den Waffenstill¬
stand und den Frieden gesucht hat, und daß naher Ruß¬
land vor allem die Verpflichtung hat, die aus diesem Tat¬
bestand sich ergebenden Pflichten streng zu erfüllen, Ivenn
es nicht gewärtigen will, daß man seine feierlich kundge-
gebcn: Absicht, Frieden zu schließen, für ein auf Täuschung
berechnetes Spiel einschätzt. Der Vierbund hat es nicht
nötig, Rußland nachzulaufen. Er befindet sich Rußland
gegenüber in einer militärisch und politisch beneidenswert
günstigen Lage und kann jeden Augenblick die für Ruß¬
land keineswegs angenehmen Vorteile daraus ziehen. Ruß¬

Die armen Trauenberzen.
Zeitgemäße Erzählung von E. Hohenstein.

J (Nachdruck verboten .)
' Wieder machte die Baronin ihr heftige Vorwürfe.

v(eBaronesse sollte nicht zu den plebejerhaften Menschene«en.
„ Josefa flüchtete ins Schlafgemach. Dort kauerte sie in
Mer Ecke und spann goldige Träume. Liebliche Zukunft:-
Mder umschwebten sie.
" Gegen Mittag kam der Schlitten zurück , welcher hin-
^usgefahren war, um Ilse und ihre Kleine von der Bahnu holen.

—. Lottchen  hatte tausend Fragen. Sie brannte darauf, die
Wochen in den Ställen zu sehen, die Hühner und Gänse,Mü den Kätzchen wollte sie spielen und mit den Hunden
eritintollen. -

^äthe hatte ihre tiefe Trauer momentan vergesse».
^, .3>ng ihr durch den Sinn, wie gern junge Mädchen sich

P*Kindern zu beschäftigen pflegen. Sie sagte: »Ich we-ß
?e liebe Tante, welche dir gewiß alles gern zeigen wird.

mu Bt aber bis morgen warten. Dann wird die liebe
unte dich überall herumführen."
^ Die Kleine tanzte vor Vergnügen. Aber Ihre Nnge-

;, "(achte den beiden Damen viel zu schaffen. Bis „mor-
- das war viel zu lange. Sie wollte alle Tiere

»heute  sehen.
-vtan wußte kaum, was man mit dem kleinen Unband

- anen sollte. Endlich gab man ihr weiße und bunte
lgunen, mit welchen sie artig spielte und allerhandFig
om -3A glaubte, du würdest als Richards verlobte Braut
olrii,̂ "'" faste Käthe, „wie steht's denn mit euch,

™i{{? Hast du Richard noch immer nicht erhört ?"
wsh; Lagerte mit der Antwort, aber es tat auch■E . W) einmal auszuspreche». „Richard weiß nicht
to'i'en, JP° >eh mich befinde," sagte sie, „ich bin, ge¬

rn '""jlen auf der Flucht vor ihm, von einem Ort
... andern gereist, ohne meinen nächsten Aufenthalt

->roen. Ich kam, Richard nicht heiraten, liebe

( Käthe : er will es aber durchaus nicht einsehen, daß wir
»lcht zusammen passen. Er dring! immer wieder won
neuem in mich, ihm anzugehören. Es ist eine Oual
für mich!"

„Du liebst Richard nicht? Wie traurig muß das
für ihn sein, wo er so treu und unabweisbar um dich
wirbt I"

„Es schmerzt mich ja auch, ihm weh tun zu müssen!
Ader kann ich's änoern ? Kann man sich zur Liebe
zwingen?"

„Nein, gewiß nicht! Aber bedenken solltest du doch,
i wie geborgen du an Richards Seite leben könntest, wie Herz.
I sich gut er es mit dir meint. Du bist so ideal veranlagt;

ich habe oft Furcht, du konntest deine Liebe an einen
Mann verschwenden, der deiner nicht wert ist. Hüte dein
Herz, liebe Ilse, damit es dir nicht einen Streich spielt,
der vielleicht nie wieder gutzumachen ist."

„Dem Anschein nach bin ich aber sehr kühl veranlagt.
Ich begegne aus meinen Reisen oft Männern, die sich um
meine Gunst bemühen und auch liebenswert sind. Aber
ich sinde an keinem Gefallen."

„Um so größer ist die Gefahr," beharrte Käthe hart-
nackig, „daß du dich täuschen läßt, sei es durch Geist oder
körperliche Schönheit. Und ist dein Herz erst bekeiligt, hört
die Ueberlegung auf. Als Richards Frau gehst du allen
Gefahren aus dem Wege. Dann gleitet dein Leben in
gleichmäßigen Bahnen dahin. Und das ist für uns Frauen
das einzig Wünschenswerte."

Ilse mußte der Freundin recht geben. Was jene be¬
fürchtete, war bereits geschehen. Sie konnte nichts daran
ändern, daß ihr Herz sich nach Keppler sehnte, nach dem
Abenteurer, dem gegenüber wohl herzliche Teilnahme am
Platze war, an den sie aber doch ihre heiligsten Gefühle
nicht verschwenden durste.

Sie kämpfte ja auch an gegen diese unerlaubte Nei-
. gung, sie wollte und mußte Keller vergessen.

Niemand aber durfte ihr zumute», einen ungeliebten
Mann zu heiraten.

Konnte sie nicht glücklich sein als verheiratete Frau , so
• sollte ihr wenigstens keiner das Glück streitigx machen, j

welches sie im Alleinsein empfand. Sie hatte ihr Kind, sie

oermißte in ihrem Leben nichts, außer dem einen. For¬
derte die Pflicht, ihm fernzubleiben, gut, so wollte sie diese
Pflicht erfüllen, so schwer es ihr auch ankam. Mehr von
ihr zu verlangen, wäre unnatürlich gewesen.

Sie sagte: „Du meinst es gut mit mir, Käthchen,
aber sorge dich meinetwegen nicht! Ich werde schon acht¬
geben, daß Lottchen keinen bösen Stiefvater bekommt,
der es vielleicht nur auf mein Geld abgesehen hat, und
dem das Kind im Wege ist."

Lottchen war schon wieder herangeschlichAi. „Onkel
Richard ist der böse Stiefvater," sagte sie altklug, „er
schlägt mich und sperrt mich ein. Ader Mutti nimmt ihn
nicht, und ich will ihn nicht. Er wird fortgejagt!"

„Aber du bist ja ein unausstehlichsr Naseweis," ent¬
rüstete sich Käthe, welche ja kein Kind besaß und fürKindes-
inund noch kein Verständnis hatte, „solche unartigen Be¬
merkungen mußt du bestrafen, Ilse !"

„Besser, ich beachte sie nicht und lenke das Plapper-
mäulchen ab," lächelte Ilse, „Lottchen hat Langeweile,
daher ist sie unartig."

Käthe beauftragte endlich das Mädchen, Baronesse
Leonhard zu bitten, doch zu einem Glase Tee herüder-
zukommen.

Das Mädchen gab die Einladung an die Zofe der
Baronin weiter, und als diese davon hörte, lehnte sie nur
mit einer hochmütigen Bewegung ab.

Sie ging ins Schlafzimmer, wohin Josefa sich zurück¬
gezogen hatte. Aber jetzt war sie nicht mehr da.

Die Baronin war empört, außer sich. Josefa schon
wieder hinaus? Was sollte das heißen? Oder hatte
Görden sie zu einem Spaziergange abgeholt? Die Ba¬
ronin lachte spöttisch vor sich hin. Wie kam sie nur auf
eine solche Idee ! Eher würde Josefa multerseelenallei»
bei Nacht und Neoei herumirren, ehe sie Gördens, ihres
künftigen Mannes, Begleitung angenommen Hütte.

Der Schwiegersohn kam übrigens soeben herein. Sie
teilte ihm mit, daß Josefa wahrscheinlich schon wieder
draußen sei.

„Ich dachte es mir," stieß Görden zwischen den Zähnen
hervor, „und  wenn meine Vermutung zutrisit, dann wehe
ihm. dem Räuber, und auch ihrl"



land Gelegenheit und Zeit zu geben , ein Rankespiel unter
der Maske der Friedensbedürftigkeit fortzusetzen , das Kt:
Frieden unmöglich macht , oder mindestens gefährdet , hat
der Vierbund keinen Anlaß . Deshalb möge sich Rußland
beeilen , Klarheit zu schaffen und bindende Treuverpslicq-
tunaen cinzugehen . Andernfalls müßte es darauf gefaxt
sein, daß der Vierbund die Verhandlungen abbricht und die
Beantwortung dafür ihm zuschreibt.

Die BoKfitzvng in Brest -Litowsk
am S. Januar.

WTB . Brest - Litowsk,  9 . Jan . Heute vormittag
nm 11 Uhr fand eine Vollsitzung statt , an der sämtliche
Delegationen und die ukrainischen Vertreter teilnahinen.
Der Großwesir Talaat Pascha  eröffnete die Sitzung
rtnd übergab den Vorsitz an den Staatssekretär v. Kühl¬mann.

Staatssekretär v. Kühlmann  nahm darauf das
Wort zu folgenden Ausführungen:

„Die für die bisherigen Sitzungen maßgebenden For¬
malien werden , wie ich annehme , mit allgemeiner Zustim¬
mung auch weiter als maßgebend betrachtet werden . Dr in
der Zusammensetzung einzelner Delegationen Veränderungen
vorgekommen sind, erscheint es nicht überflüssig , am Beginn
unserer Arbeiten einen kurzen Rückblick auf die Vorge¬
schichte und den bisherigen Gang der Ver¬
handlungen  zu werfen.

Die gegenwärtige russische Regierung hat am 28. No¬
vember 1917 durch einen „An Alle " gerichteten Funkspruch
unter Mitteilung gewisser Beschlüsse ihre Bereitwilligkeit
erklärt , mit den Kriegführenden in F riedensverha  n d-
l u n g e n einzutreten . Darauf hat der deutsche Reichskanz¬
ler Herr Dr . Graf Hertling  in seiner programmatischen
Antrittsrede vor der Vollversammlung des deutschen Reichs-
wgs am 29. November 1917 erklärt:

„Die russische Regierung hat gestern von Zarskoje Selo
aus ein von dem Volkskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten . Herrn Trotzki , und dem Vorsitzenden des Rates dev
Volkskommission , Herrn Lenin , unterzeichnetes Funkentele¬
gramm an die Regierungen der kriegführendenLän-
d e r gerichtet , worin sie vorschlägt , zu einem nahen Termin
in Verhandlungen über den Waffenstillstand und einen
allgemeinen Frieden einzutreten . Ich stehe nicht an zu
erklären , daß in den bisycr bekannt geworbenen Vor¬
schlägen der russischen Regierung diskutable Grundlagen für
die Aufnahme von Verhandlungen erblickt werden können
und daß ich bereit bin , in solche einzutreten , sobald die rus¬
sische Regierung hierzu Bevollmächtigte entsendet . Ich hoffe
und wünsche, daß diese Bestrebungen bald feste Gestalt an¬
nehmen und uns den Frieden bringen werden ."

Die leitenden Staatsmänner der anderen Verbündeten
gaben dem Sinne nach gleiche Erklärungen ab.

Am 3. Dezember 1917 begannen die Verhandlungen über
den Waffenstillstand,  die am 15. Dezember durch
Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages erfolgreich zu
Ende geführt worden sind . Gemäß der Bestimmung dieses
Vertrages im Artikel 9 : „Die vertragschließenden Parteien
werden im unmittelbaren Anschluß an die Unterzeichnung
die,es Wafsenstillstandsvertrags in Friedensverhaudlungen
einrreten ", entsandten die Vierbundmächte Vertreter nach
Brest - Litowsk,  die mit den Vertretern der russischen
Regierung am 22. Dezember 1917 die Friedensver-
handlungen  begannen . Diese verfallen in zwei geson¬
derte Teile : In eine Erörterung über die Möglichkeit
eines allgemeinen Friedens und in eine Besprechung der¬
jenigen Punkte , die unter allen Umständen zwischen den
Mächten des Vierverbands und der russischen Regierung
zur Erörterung gestellt werden müßten . Wie von der rus¬
sischen Delegation  in der Sitzung vom 25. Dezember
1917 vorgeschlagen worden ist, trat eine zehntägige Untere
brechung der Verhandlungen ein , „damit nach der rus-
fischen Erklärung die Völker , deren Regierungen den geführ¬
ten Verhandlungen über einen allgemeineil Frieden sich noch
nicht angeschlossen hätten , die Möglichkeit hätten , genügend

mit den jetzt aufgeftellten Prinzipien eines deutschen Frie¬
dens sich bekannt zu machen . Nach Verlauf der besagten
Frist müßten die Verhandlungen erneuert werden , abgesehen
davon , ob und wieviel kriegführende Staaten sich der Ver¬
handlungen anschlössen ."

Die Frist ist am 4. Januar 1918 Mitternacht ab ge¬
laufen . Die verbündeten Regierungen  haben
damuf nachstehenden gemeinsamen Beschluß  durch
Funkspruch verbreitet , nachdem rhnen bekannt geworden
war , daß von den Regierungen der Entente irgenolvelche
zweckdienliche Mitteilungen nicht eingegangen waren:

In ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen
Delegation hatte die Delegation oes Vierbundrs am
Dezember 1917 in Brest -Litowsk gewisse Leitsätze für den
Abschluß eines sofortigen allgemeinen Friedens aufgestellt.
Zur Vermeidung einer einseitigen Festlegung halten sie die
Gültigkeit dieser Leitsätze ausdrücklich davon abhängig ge¬
macht , daß sich sämtlicheam Kriege beteiligten
Mächte  innerhalb einer angemessenen Frist ausnahmslos
und ohne jeden Rückhalt zur genauesten Beobach¬
tung der alle Völker in gleicher Weise bin¬
denden Bedingungen verpflichten müssen.
Mt Zustimmung der vier verbündeten Delegationen war
damuf von der russischen Delegation eine zehntägige Frist
gesetzt worden , innerhalb welcher oie anderen Kriegführen¬
den sich mit den in Brest -Litowsk aufgestellten Grundsätzen
eines sofortigen allgemeinen Friedens bekanntmachcn und
über den Anschluß an die Friedensverhaudlungen entscheiden
sollten . Die Delegation der verbündeten Mächte stellt fest,
daß die zehntägige Frist mit dem 4. Januar 1918 abgelaufen
und von keinem der anderen Kriegführenden eine Erklärung
über den Beitritt zu den Friedensverhandlungen bei ihnen
eingegangen ist.

Wie sich aus dem Inhalt der Mitteilung der verbün¬
deten Regierungen vom 25. Dezember 1917 ergibt , war die
wesentlichste Vorbedingung , die darin gestellt wurde , die
einstimmige Annahme der alle Völker in gleicher Weise
bindenden Bedingungen durch alle feindlichen Mächte . Der
Nichtemtritt dieser Bedingungen hat die aus dem Inhalt
dieser Erklärung und dem Verstreichen der Frist sich er-
gründen Folgen . Das Dokument ist hinfälligge-worden.

Die nächste Aufgabe unserer Versammlung wäre zu¬
nächst , die Verhandlungen an dem Punkt wieder aufzu-
irehmen , an dem sie vor Eintritt der Weihnachtspause sich
befanden . Tie russische Delegation hat aber durch ein von
Herrn Joffe  gezeichnetes Telegmmm an General Hvff-
mann  diesem mitgeteilt : „Tie Regierung der russischen
Republik hält es für notwendig , die weiteren Verhandlungen
über den Frieden auf neutralem Boden zu führen , und
sckssägt ihrerseits vor , die Verhandlungen nach Stock¬
holm  zu verlegen ." Sie hat auch in einem weiteren
Telegramm den Wunsch aus Verlegung des Berhandlungs-
ortes in das neutrale Ausland zu erkennen gegeben.

Ich will auf die aus den bisherigen Darlegnnoen an
anderer Stelle den Herren Delegierten bekannten Gründe,
die • unmöglich machen , die Verhandlungen an einem
anderen Orte als Brest -Litowsk zu führen , hier nicht näher
eingehen . möchte aber jetzt schon als feststehend e n und
unabänderlichen Beschluß der vier Verbün¬
deten  aussprechen , daß sie nichtinderLage  sind , die
jetzt hier angefangenen Verhandlungen über einen Prälimi¬
narfrieden an einem anderen Orte weiterzuführen . Wie
schon früher in unverbindlicher Weise dargelegt , wärest sie
aus Courtoisie gern bereit , die formale Schlußverhandlung
und Unterzeichnung der Präliminarien an einem mit der
russischen Delegation zu vereinbarenden Orte vorzunehmen
und über die Wahl dieses Ortes in eine Debatte einzu¬
treten.

Es kann nicht unerwähnt bleiben , da ja für die Füh¬
rung einer Verhandlung die Atmosphäre,  in der sie
sich vollzieht , von der allergrößten Wichtigkeit ist, daß seit
dein Abschluß des Gedankenaustausches vor der zeitwei¬
ligen Unterbrechung der Verhandlungen sich manches zuge-

r l

tragen hat , ivas geeigiret schien, Zweifel an der a
richtigen Absicht der russischen Regier
zu erwecken,  mit den Mächten des Vierbundes zum
schluß eines raschen Friedens zu gelangen . Ich möchte
dieser Hinsicht verweisen auf den Ton gewisser halber
licher Kundgebungen der russischen Regierung gegen Re
rungen der Pierbundmächte , insbesondere aber auf
Kundgebung der Petersburge r Te legrap h
Agentur,  die im Auslande als halbamtliches russis
Organ angesehen wird . In dieser Kundgebung — ich '
vnl meine Rede nicht allzu,ehr zu verlängern , für
Augenblick ans die wörtliche Wiedergabe verzichten
lfilte mir aber , wenn es nötig sein sollte , ihre Wiede'
für den weiteren Verlauf der Diskussion vor — war .
angeblich in der Sitzung voin 28. Dezember 1917 von d
Vorsitzenden der russischen Delegation Herrn Joffe
gebene Antwort ausführlich wiedergegcben , die — wie
Einblick in die Akten lehrt — lediglich aus der Pha
taste des Erfinders entsprungen  ist . Diese
allen Teilen erfundene Mitteilung hat erheblich dazu
getragen , das Urteil über den bisherigen Verlaus
Verhandlungen zu verwirren und deren Ergebnisse zu
fähtden.

Wenn ich trotzdem die Hoffnung  nicht völlig ach
geben möchte , daß die Verhandlungen zu einem er sprieß,
liehen Ergebnis  führen könnten , so gründet sich dich
Hoffnung in erster Linie auf den uns bekannten und durch
die russische Delegation in beredter Weise znm Ausdruck g,
brachten Wunsch des russischen Volkes nach
einem dauernden und gesicherten Frieden  m,
aus die Erfahrungen , die wir in den Berhanolungen mit
der durchaus sachlichen Arbeitsmethode der russischen Ab¬
ordnung gemacht haben . Soweit sich aus oen vor der
Arbeitspause geführten Verhandlungen ein Urteil bilde,
läßt , halte ich die Schwierigkeiten materieller Natur »ich
für so groß , um ein Scheitern des Friedenswerkes und da.
mit voraussichtlich die Wiederaufnahme des Krieges i»
Osten mit seinen unabsehbaren Folgen für gerechtfertigt z»
halten ."

Hieraus führte der österreichisch- ungarische Minister d«
Aeußern , Graf Czernin,  ans:

„Ich habe den Bemerkungen meines deutschen Kollege»
noch folgendes hinzuzufügen:

Die Gründe , welcher wegen wir eine Verlegung
der Verhandlungen  im jetzigen Augenblick in ei»
neutrales Land kategorisch verweigern,  sind dop.
pelter Natur : 1. technischer Art . Sie wie wir sind vou
hier aus mit direkten Drähten mit unseren resp . Ihn«
Regierungen verbunden , und täglich findet ein Meinung,
austausch von Ihnen mit Petersburg und Kiew , von tut»
mit unseren Zentralen statt . Wir alle können diesen 9»
darat nicht missen , sollen die Verhandlungen nicht unend¬
lich erschwert , und verzögert werden . Noch wichtiger aber
als dieser Grund ist das zweite Motiv : Sie , meine Herren,
haben seiner Zeit an uns die Einladung für die
all gemeinen Friede nsverhandlungen  erg he,
lassen . Wir haben diese angenommen , und wir haben un»
auf ein - Basis für den allgemeinen Frieden geeinigt . Aus
dies; : Basis haben Sie Ihren Verbündeten ein zehntägig«
Ultimatum gestellt . Ihre Verbündeten haben Ihnen nicht
geantwortet,und heute handelt 'es sich nicht mehr um Ver¬
handlungen zum Zwecke eines allgemeinen Friedens , son¬
dern eines Separatfriedens  zwischen Rußland
und dem V i e r b u n d e.

Tie Verlegung der Verhandlungen auf neutrales Gr»
biet würde der Entente  die von ihr ersehnte Geleges
heit geben, störend einzugreifen . Die Regierungen Eng¬
lands und Frankreichs würden vor und hinter ' den Ku¬
lissen alles versuchen , nm das Zustandekommen dieses S »-,
Paratfriedens zu verhindern . Wir weigern uns . den west-i
lichen Mächten diese Gelegenheit zu liefern , aber wir wäre,
bereit , an einem noch zu bestimmenden Orte di .' Schluß
Verhandlungen und die Unterzeichnung des Friedens -Ve»
träges vorzunehmen.

Er schlich durch die düsteren Tannenwege des Parkes
bis zum anderen Ende desjelven , der von einem große»
Teich begrenzt wurde.

Er yaile sich nicht getäuscht . Schon von weitem oer-
nahm er lautes Sprechen und Kinderlärm.

Als Görden nuhtzl .am , leuchtete ihm die spiegelblank«
Flache des gefrorenen Teiches entgegen , auf dem sich eine
Schar Schulbuben heruinbalgte . Zwischen diesen bindurch-
gleitend ein Paar , Josefas stolze, schlanke Gestalt und
neven l .)r der Verhasste . der ins Gemtignis gehörte und
sich erkühnte , hier den butter zu spielen . Herr von Görden
wurde bleich vor Wut bei diesem Anblick.

seine Art , im Affekt heroorzustürzen.
B elmebr suchte er hinter einem Sranim Deckung und
spionierte . a

iasie lange er so gestanden , hätte er später wohl kaum
angeben können . Er empfand die Kalte nicht. Sein
Hirn glühte , in seinem schmalen Körper siedete das Blut.
Die Ei -ersucht wühlte in seiner Brust.

, s&r ö‘e beiden sprechen, ernst und traurig , dann
wieder froh und zuversichtlich.

Jetzt kamen sie afis User. Keppler schnallte der Da-
ronejie die Schlittschuhe ab . Er sagte : „Versprechen Sie
m,r Baronesse nicht mehr so traurig und mutlos zu sein.
.Gluck kommt alle Tage . sagt ein altes Sprichwort . Ver¬
trauen Sie Ihrem guten Stern I Im Um,eher , kann sich
alles wenden . . . . . Scheinbares Fügen nützt Ihnen im
Moment mehr als offene Auflehnung ."

Mit klagender Stimme antwortete Josefa . Was sie

sprach f0 " nte ^rden nicht verstehen , da sie sehr leis«
. .. - ^ Ein, nein , das darf nicht geschehen, das möge ein

gütiges Geschick von Ihnen abwenden I" rief Keppler
„aber man wird Sie vereits vermissen. Baronesse ^ es ifj
d,e höchste Zeck,ur Sie . Ich will noch eine Weile dem
Treiben der Kinder zusehen ."

Gördens Hände waren geballt . Vor seinen Augen
wallten puipurne Nebel . ^

ms  o ^ ikiu  nus jjuus  erreicht aaoen mußte , trat er
vor . „Bube ." knirschte er, „heimtückischer Dieb , jetzt sollst
du mir aber nicht wieder entkommen l"

Er packte Keppler mit ,einen Fäusten . Doch er hatte
dessen Kraft  völlig unterschätzt . Ein derber Stoß traf den
Angieiser , daß er bis an den Baumstamm znrackflog.

„Sie wagen es, mich anzurühren und zü schmähen 7"
zischte Keppler , ..gehen Sie nur mit sich selber ins Ge-
rmss, drängen Sie Ihre Person nicht einem Mädchen aus,
das Sie verabscheut — 1"

»Vach welchem Sie Ihre Diebeshände ausstrecken — !«
Arnold stutzte, gewahrte , daß Seelenqual dieses un¬

schöne Eepcht verzerrte . „Sie sind eijersüchtig . doch ohne
jeden Grund , ich habe an der Per,oi , der Baroneffe
duichaus lein näheres Interesse . Aber sie ist ein so liebens¬
werter . glüasberechtigter Mensch , daß ich ihr von ganzem
Herzen ein anderes Los wünsche , als zeitlebens in den
Ketten einer unglüttüchen Ehe zu schmachten ."

Er halte so ruhig und leidenschastslos gesprochen , daß
Alex von Görden an seinen Worten nicht zweifeln kannte.
Zwischen bösem Zorn und Erleichterung kämpiend . starrt«»r den anderen an.

Keppler fuhr fort:
„Ich weiß wohl , daß auch damals , auf Ihrem Gut «,

der Schein gegen mich war —"
„Das wird die Untersuchung zeigen ." höhnte Görden,

„oder hoffen Sie , auch die- mal unter dem Schuge der
Nacht zu entkommen ? Das werde ich zu verhindern
wissen. Die wohlverdiente Strafe soll Sie endlich er¬
reichen I"

In fiebernder Hast sann Keppler auf Rettung . Mochte
er es drehen und wenden , wie er wollte , der Schein war
gegen ihn , und dieser Mensch konnte sein kaum begon¬
nenes einwandsreles Leben zerstören.

Trotzdem er Ilse Galland noch nicht gesehen , wußte
er. da,z sie bereits eingetroffen . Wenn man ihn hier
d- ichuidiate . verbakiete . mußte auch idr Glaube an leine
Unschuld wanken - werden . Das würde er nicht ertragen.
Lieber den Tod!

Da zuckte ein Gedanke in ihm auf , der für ihn
bl höchster Not bedeuten konnte.

„Vielleicht können wir zu einer Einigung gelangen,"
wgte er langsam , jedes Wort betonend , „ich schwöre
Ihnen bei allen Heiligen , Baroneffe Leonhard zu meiden,
ihr auszuweichen , wenn sie versuchen sollte , sich mir zu
nähern . Dagegen versprechen Sie , nichts gegen mich zu
unternehmen , gegen jedermann Schweigen über jene alte
Geschichte zu bewahren . Sie haben ja nur nötig , mich
als Fremden anzusehen und mich nicht zu beachten .^

Ja , nun löste sich die Spannung in Gördens bleichem
Gesicht, unter der er so furchtbar gelitten . „Wagen
Sie es nicht, mich zu hintergehen l" stieß er drohend
hervor.

„Das dürfte ich doch gar nicht wagen . Dazu kommt,
daß ich jeden Tag auf meine Einberufung warte . Die
Tage , welche ich noch in der Nähe der Baroneffe Leon - j
harü zubringe , sind gezählt . Ich beklage das Geschick
der jungen Dame tief, aber ändern kann ich ja doch nicht«
daran ." ^

»Nein , weder Sie noch ein anderer . Ich liebe
Josefa bis zum Wahnsinn , und sie wird meine Frau.
Aber ich nehme Ihr Anerbieten an . Wenn Josefa steht- ,
daß sie Ihnen nichts gilt , zeigt sie sich hoffentlich weniger'
widerspenstig . Man könnte ja verzweifeln an solch einem
Starrkops ."
„ habe also von Ihnen keine Nachst »« ungen zss
fürchten ?"

„Solange Sie Wort holten , werde ich schweiget !.
Merke ich, daß Sie ein Doppelspiel treiben , schone ich E >»
nicht länger ."

„Keine Sorge . Ich breche meinen Schwur nicht !"
Es dämmerte . Die Kinder hatten , eins nach dem

anderen , die spiegelnde Fläche verlassen . Klagend zog der
Wind über das Eis . Sonst unterbrach kein Laut di«
tiefe Stille.

Fortsetzung folgt.



Was den meritorischen Teil der Verhandlungen anlangt,
in rr.lchem eine Uebereinstimmung zwischen Ihnen und uns
rr.if nicht erzielt ist, so haben wir uns in der letzten
Plenarsitzung bindend dafür geeinigt, dies? Frn-
jcn einer ad hoc zu bildenden Kommission zu Übergaben,
welche sofort ihre Arbeit zu beginnen hätte.

Alle vier Alliierten sind völlig einig darüber, die Ver¬
handlungen auf der von dem Herrn Staatssekretär und mir
entwickelten, mit den russischen Herren bereits bindend abge¬
machten Basis zu Ende zu führen. Wenn die Herren von der
russischen Delegation von den gleichen Intentionen beseelt
frrtö fr werden wir zu einem alle beftiedigenden Ergebnis
gelangen; wenn nicht, dann lverden die Dinge ihren not¬
wendigen Lauf nehmen, — aber die Verantwortung für die
Festsetzung des Kriegs fällt dann ausschließlich auf die
j-ifran der russischen Delegation ."

^Großwesir Talaat Pascha und Justjzmi-
nistcr Popow  schließen sich namens der türkischen
und bulgarischen Delegation  den Ausführungen
an.

Darauf gab General Hoffmann  folgende Erklä-
i u ng  ab : '

„Es liegt mir hier eine Anzahl Funksprüche und Auf¬
rufe vor. unterzeichnet von den Vertretern der russische»
Awierung und der russischen Obersten Heeresleitung die
teils Beschimpfungen der deutschen Heeres-
elnrichtungen  und der deutschen Obersten Heereslei¬
tung, teils Aufforderungen revolutionären
Charakters an unsere Truppen  enthalten . Diese
Funrsprüche und Aufrufe verstoßen zweifellos gegen den
Geist des zwischen den beiden Armeen geschlossenen Waffen¬
stillstandes. Im Namen der deutschen Obersten Heereslei-
timg lege ich gegen Form und Inhalt dieser" Funksprüche
und Aufrufe auf das EntschiedensteProtest ein.

Feldmarschall Leutnant v. Csiszseries,  Oberst
Ga n t sche w und General der Kavallerie I z ze t P a s cha
schlossen sich diesem Protest  im Namen des k. u.
k Armee-Oberkommandos, der bulgarischen Obersten Heeres¬
leitung und der ottomanischen Armeen an.

Auf Vorschlag des Volkskommissars für auswärtige Air-
legcnheitcn Trotzki  wurde nunmehr die Sitzung un¬
terbrochen.

Wrlsons WeltfriedkNsproarawM.
Das Urteil der Nordd . All ge m. Ztg . ^

PM . Berlin,  10 . Jan . Unter der Ueberschrift: Wil¬
sons Programm des Weltfriedens schreibt die Nordd. Allg
Ztg. redaktionell : Die 14 Punkte bilden im G-aensatz zu
der Ueberschrift, die Wilson ihnen gibt, nicht ein Pro¬
gramm des Weltfriedens , sondern eine wahre Symphonie
des Willens zum Unfrieden,  durchsetzt mit hoff¬
nungsfroh klingenden Schalmeien von der Freiheit der
Schiffahrt und anderen Dingen , über die man in der ganzen
Welt einig ist, wenn auch nicht über die Methode ihrer
Verwirklichung. Hier hätte es eines Eingreifens Wilsons
nicht bedurft . Dort , wo er Gelegenheit gehabt hätte , dem
Frieden  zu dienen, hat er nicht nur versagt,  son¬
dern gegenteilige Absichten klar zum Ausdruck gebracht.
Unter Berufung auf das Selbstbestimmungsrecht der Völker,
maßt er sich die Verfügung zu, in die i n n e r st a a t l i che n
Verhältnisse  Oesterreich-Ungarns einzugreiien und pro-
Uamiert die Vergewaltigung der Nationen , die Außeracht-
mssung geschichtlicher und völkischer Tatsachen. Mit gleicher
Unbekümmertheit findet er für die Teilung der Türk-i eine
Begründung, wie sie nur ein Mann aussprechen kann, besten
Politik darauf hinausgeht , Völker und Bolksteile , die zu-
sammengehören und sich ihrer ZusdmmengehöriMt durch¬
aus bewußt sind, gegen einander auszuspielen.
Eni neutrales Urteil. •

| § WTV. Amsterdam,  10 . Jan . Allgemeen H a n-
delsbtzid  schreibt noch zur Botschaft Wilsons : Wffsons
«rede ist ebenso wie die Llohd Georges trotz der weitläufigeo
Auseinandersetzungdes Friedensprogramms nicht anderes
luie ein Ausru fzum Kampfe. „Wir werden bis zum
^nde fest zusammenstehen." In Erwartung dieses Endes
mugen alle friedliebenden und freien Völker die Bedroh,in-
An, üi? Gewalttätigkeiten und das Unrecht ertragen , das
die Kriegführenden ihnen antun wollen , um das Ende
vorzubereiten. Wenn es dann endlich gekommen jein wird,
w,rd es ganz anders aussehen, als Wilson und Llohd George
. "ch vorstellen. Der Weltsriede wird nach einer noch
whr.'laugen Fortsetzung des Kriegselends zu einem Zustande
kühnen, wo alle Länder erschöpft, ausgebeutet und ausge¬
hungert sein werden.
Zustimmung der englischen Arbeiterschaft.

WTB. London,  9 . Jan . Meldung des Reuterichen
VUros. Der Parlamentsausschuß des Gewerkschaftskon-
«v?ws , der nationale Vollzugsausschuß der Arbeiterpartei
und der parlamentarische Ausschuß des kooperativen Kon-
urrpes veröffentlichen gemeinsam eine Erklärung , in der
tam*0nä  Kundgebung über die Friedensziele der Alliierten

"tkommen geheißen und gesagt wird , daß die große
und der tveite Gesichtskreis in Wilsons Botschaft

.Orders darin zum Ausdruck kommen, daß die Friedens-
«^^ "V/ungen, wenn einmal begonnen, vollständig öffent-

' geführt werden, und daß sie keine geheimen Abmachun-
enthalten oder gutheißen sollen. Weiter heißt es : Der

feh Arbeiter heißt auch den Ausdruck der Sympathie
^kommen , den Wilson gegenüber der verzweifelten

Rußlands gebraucht, die volle Freiheit zu er-
britische Demokratie wünscht nichts aufrichtiger,

die russische Demokratie überzeugt sein soll, daß alle
und in  ihrem Kampfe für Frieden und Freiheit und
Revns, « tt  Bemühungen , die segensreichen Ergebnrsse der
des » äu  erhalten , auf ihrer Seite stehen. Die Worte
ibrer M ^enten über die Freiheit der Meere find wegen
Büße» und ihrer erschöpfenden Darstellung zu be-
ver ^ ir sind mit seiner Auslegung von der Freiheit
lt'gen ~ e' ber die Mittelmächte eine solche Bedeutung bei-
un, >i^ "!" ' ch einverstanden und die Mittelmächte ' kön-

. ch nicht gegen diese wenden, wenn sie tatsächlich auf-

richtrg alle angriffslustigen Bestrebungen ablehnen . Keine
aneere Formel ist so sehr der Zustimmung sicher, daß eine
Jnselmacht wie Großbritannien gezwungen ist, ihre eigene
Sicherheit und die des Reiches in Kriegszeiten zu schützen.
Wir heißen Wilsons Forderung willkommen, daß Belgien
geräumt und wiederhergestellt werden muß. Schließlich sei
mit einem Worte gesagt: Wilsons Programm ist im wesent¬
lichen dem von den englischen Arbeitern aufgestellten ähn¬
lich. Meinungsverschiedenheiten im einzelnen entziehen sich
der Erörterung.
Die amerikanische Presse.

WTB . New York,  9 . Jan . Meldung des Reuternhen
Büros . Die Morgenblätter bezeichnen in ihrem redaktio¬
nellen Besprechungen die Botschaft des Präsidenten Wil,on
als die am klarsten umschriebene und verständlichste Fest¬
stellung der Frledensbedingnngen , die bisher von dem Ver¬
antwortlichen Haupt irgendeiner Regierung dargelegt wor¬
den sei. Sie stehe in ihren wesentlichen Vorschlägen in ei"cm
engen Einverständnis mit Llohd George und sei ein Beweis
dafür , daß ein vollkommenes Einvernehmen zwischen
Washington und London hinsichtlich der Kriegszieft und
der Kriegszwecke bestehe. — Die World  lenkt die Avk-
merksamkeit auf die Tatsache, daß die Botschaft nur in
einem einzigen bemerkenswerten Punkt von der Rede Llhod
Georges abweiche, und zwar betreffs Rußlands , das nach
der Erklärung des englischen Premierministers nur durch
sein eigenes Volk gerettet werden könne, während Wilson
ganz richtig bemerke, er glaube, daß der zukünftige Welt-
frlede in nicht geringem Maße von dem schließlichen Schick¬
sal Rußlands abhänge, und sich weigere, das russiscke Volk
den deutschen Ränken und Machenschaften auszuliefern . —
N e w h o r k Tribüne  bemerkt , daß die Vereinigten Staa¬
ten und die von den deutschen Waffen unmittelbar Ledtotz
t -n Pölker dem Präsidenten Wilson Dank schulden. -
Sun zieht einen langen Vergleich zwischen Lloyd Georges
und Wrlsons Programm und fügt hinzu, ein Vergleich mache
es klar , daß während Wilson einige Punkte , die von Llohd
Gerrge mehr Mer minder unklar gelassen wurden , näher
ausführt , aber andererseits auf andere Sachen weniger
erngeht, Es bestehe keine wesentliche Verschicdenbeit zwi¬
lchen den von beiden aufgestellten Bedingungen . Die bei¬
den Erklärungen zusammengenvmmen stellen "die aufrichti¬
gen und übereinstimmenden Absichten der beiden Regierun-
gen dar . Newhork Times  sagt , daß, nachdem nun die
Kriegsziele der Verbündeten nochmals dargelegt Wochen
dien , der Kampf gegen die Deutschen einen weiteren, teftie-
digenden Fortgang nehmen möge.

Die Meise des polnischer»
SregentsckaftiseaieS.

WTB . Berlin,  10 . Jan . Wir erfahren v-m vol-
»iicher Seite:

Ter polnische Regentschaftsrat und der Ministerpräsi¬
dent mit dem Gefoige stehen unter dem überwältigenden
Eindruck des gestrigen Empfanges beim Kaiser. Nach der
Frühstückstafel zog der Kaiser die polnischen Herren in ein
Gechräch, das ungefähr zwei Stunden dauerte . Die vi¬
talsten Angelegenheiten des jungen Königreichs wurden be¬
rührt . In den gestrigen Nachmittagsstunden fand zu Ehren
der Warschauer Gäste ein großer Empfang beim Grafen v.
Hutlen -Czapski statt . Die Vertreter Polens hatten hier
Gelegenheit, mit hervorragenden Vertretern der deutschen
militäe ischen und Beamtentvelt , sowie mit Vertretern der
d .utjchen  Presse und Volksvertretung in Berührung zu
treten . In den Abendstunden folgten die Herren vom Rc-
gentschaftsrat und der polnischen Regierung einer Einladung
des Staatssekretärs des Innern , Wallras . Erschienen waren
dabei gegen 70 Gäste, unter ihnen mehrere Staatsminister,
Staatssekretäre , Mitglieder des Bundcsrats und parlamen¬
tarisch' Führer . Die Vormittagsstunden des 9. Januar
waren ernster Arbeit gewidmet. In Fachkonserenzen wurden
die laufenden Fragen behandelt, u. a. die Amnestiefrage, auf
die die Vertreter Polens viel Gewicht legen. Es wich
versichert, daß die Verhandlungen zu einem befriedigenden
Ergebnis geführt haben. Zum Frühstück waren die Herren
Gäste des Unterstaatssekretärs im Auswärtigen Anrt? von
dem Bussche, an dem mehrere Vertreter der diplnm.rftschen
Welt terlnahmen . Abends reisten die Warschauer Herren
nach Wien, um Kaiser Karl ihre Aufwartung zu machen.

WTB . Wien,  10 . Jan . Die Mitglieder des pol-
naschen Regentschaftsrates  trafen * mittags in
Wien  ein . Auf dem mit Fahnen und Emblemen geschmück¬
ten Nordwestbahnhos fand sich in Vertretung des Kaisers
Erzberzog Reiner ein. Der Erzherzog begrüßte die Gäste im
Namen des Kaisers herzlichst. Im Hofwagen erfolge? die
Fahrt nach der Hofburg. In den Höfen der Burg sammelte
sich zahlreiches Publikum an, das die polnischen Regenten
herzlich begrüßte.

WTB Wien,  10 . Jan . Die Mitglieder des polnischen
Regentschaftsrates : Erzbischof von Kakowski, Ostrowski und
Fürst Lubomirski sind heute v o m K a i se r e m p f a n gc n
worden. Fürst Ladislaus Lubomirski  hielt ca  den
Kaiser eine Ansprache,  in der er der Dankbarkeit der
Polen Ausdruck gab. Kaiser Karl antwortete mit einem
herzlichen Willkomm und versicherte den Regentschaftsrat
seiner und seiner Regierung kräftigsten und wo'hlw. llendsten
Unterstützung, Die Hauptaufgabe des Ausbar,es des pol¬
nischen Staates falle aber dem Regentschaftsrate zu. Er
hoffe zuversichtlich, daß das Werk gelingen werde. — Nach
dem Empfange beim Kaiser wurden die Mitglieder des Re-
gcntschaftsrates von der Kaiserin empfangen.

Stellungnahme für jede einzelne Vorlage vor Ein Frei-
konservativer wünschte Auskunft über die Haltung der Ne¬
uerung znm Stadtwahlrecht . Ein radikales Landtagswahl-
recht muiie mit Notwendigkeit auch ein radikales öL
meindewahlrecht nach sich ziehen.

Aus den besetzten Gebieten.
WTB . Kowno,  10 . Jan . Gestern nachmittag fand,

wre die Korrespondenz B . erfährt , in Anwesenheit des Bev-
waltungschefs Obost eine Sitzung des litauischer»
Landesrates  unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr
Smotana statt . Es wurden eine Reihe wichtiger Tagest

fragen besprochen.

Oesterreich-Ungarn.
Ern deutscher Block.

WTB . W i e n , 10. Jan . Der Abgeordnete Wolf richtete
auf Grund eines Beschlusses der deutschradikalen Partei
an die Obmänner der deutsch-nationalen Parteien er»
Schreiben worin er auf die Notwendigkeit festen Zusammen-
ha.tens der deutschen Abgeordneten verweist und den Zu-
sammenschluß aller Abgeordneten anregt , die zum denrschen
Nationalverband gehört haben. Die deutsch-radikale Partei
einen „Deutsch-Oesterreichischen Vaterlands -Verband " zu
schaffen. Im weiteren Verlaufe wäre dann ein üeustchtr
Block zu bilden, der die Vertreter aller deutschen Wahl¬
bezirke zu umfassm hätte.

Rußland.
Di -' Abreise der ausländischen Heeres - un»
Marineangehörigen.

WTB . Stockholm,  10 . Jan . Nach Nowafa Shisn
hat Trotzki verlangt , daß die franzö fische Militär¬
ordn  u n g ihr Aufllärungsbureau schließen, ihre draht¬
lose Telegraphie aufgeben und ihre Offiziere über dir
Grenze  schicken soll.

..WTB. Stockholm,  10 . Jan . Svenska Dagbladet
erfährt ans Helsingfors, daß von dort vorgestern 2.10 eng-
liche Matrosen und Offiziere  von der Besatzung
der in der Ostsee liegenden englischen U - Boote ' ab¬
gereist seien. Sie sollen über Petersburg und Archanoersk
heimkehren.

Finnlands Unabhängigkeit
WTB . Stockholm , 7. Jan . Nach einem Telegramm

ans Helsingfors hat auch der geschästsführende Ausschuß des
Sowjets von Petersburg die Selbständigkeit Finnlands an-
erkannt.

WTB . Kopenhagen,  10 . Jan . 'Der Minister des
Aenßern sandte heute an die Regierung Finnlands nach¬
stehendes Telegramm : „Im Anschluß an die Aeußerung
des Königs zu der finnischen Delegation , durch die dieser die
Stellung der dänischen Regierung  bekanntgegeben
worden .ist, habe ich die Ehre, mitzuteilen , daß die dänische
Regierung Finnland als einen fteien unabhängigen Staat
anerkennt und darin einwilligt , mit der Regierung Finn¬
lands in direkte Verbindung zu treten.

WTB . Christiania,  10 . Jan . Meldung des Norsk
Telegrambhrans . Norwegen  hat Finnland als speien
unabhängigen Staat anerkannt.
Die wirtschaftliche Bedeutung.

PM . Berlin,  10 . Jan . Die Anerkennung der Un¬
abhängigkeit Finnlands durch Deutschland ist fiir seine
finanzielle Stellung von besonderer Bedeutung . Die Gut¬
haben der Republik betragen allein bei verschiedenen Groß-
banken hier ungefähr 50 Millionen Mark . Da Finnland bei
Beginn des Krieges zu Rußland gehörte, wurden die De¬
pot» beschlagnahmt. Die Veranlassung dazu ist nunmehr
in Wegfall gekommen. Tie Regierung Finnlands beauf¬
tragte den Rechtsanwalt Dr . Waldeck-Bcrlin als ihren be¬
vollmächtigten Justitiar , die notwendigen Schritte zur Frei¬
gabe der Gelder einzuleiten . Die bald zu erwartende Auf¬
hebung der Sequestration wird die handelspolitische Be¬
tätigung des neuen Staatswesens unterstützen und die An¬
knüpfung und Pflege der Beziehungen zwischen Finnland
und den: Deutschen Reiche auf wirtschaftlichem Gebiet,
deren Wichtigkeit schon von dem Hanptansschuß des Reichs¬
tags hervorgehoben ivurd«, tvesentlich erleichtern.

Holland.
Die Minen ge fahr.

WTB . AusdemHaag,9.  Jan . Das Koresponden̂ -
türn meldet: Im Monat Dezember sind an der nieder¬
ländischen Küste 287 Minen angespült worden . Davon waren
waren 277 englischen, 1 ftanzösischen, 5 deutschen tut»
4 unbekannten Ursprungs.

Deutschland.
Die preußische Wahlresorm.

WTB . Berlin,  11. Jan . Der Ausschuß für die Wahl¬
reform ist im Abgeordnekenhause zusammengetreten . Nach
ernleitenden Ansführungen des Berichterstatters tadelte ein
Konservativer, daß die Vorlagen nicht durch ein Mantelgesetz
verbunden wurden. Ein Fortschrittler sprach sich gegen eine
allaemeiue Besprechung aus . Seine Partei behalte ' sich die

Dl - Leistungsfähigkeit des
feindlichen Schiffsbanes

Nautilus , der bekannte Mitarbeiter des Nieuwe Rot-
terdamsche Courant , berechnet in einem am 25. Dezember
erschienenen Aufsatz die für einen möglichen Sieg der En¬
tente im Frühjahr 1919 unbedingt erforderliche , un Jahre
1918 zu erbauende Schiffstonnage auf 20 Millionen Ton¬
nen. Davon würden, da die übrigen Ententestaaten höchstens
5 Millionen Tonnen bauen könnten, 15 Millionen Tonnen
au ? Amerika entfallen . Dazu sei Amerika aber in keiner
Weise imstande, da für eine solche Leistung alles in allem
2 Millionen Arbeiter erforderlich wären.

Tie Auslassung findet in Marinekreisen als ein» Wie¬
derlegung der letzten Ententehoffnungen mnsvmehr Beach¬
tung, als englische und amerikanische Sachverständige , dar¬
unter der amerikanische Marinesachverständige Daniels , die
Leistungsfähigkeit des amerikanischen Schiffsbaues für 1918
übereinstimmend auf 2 bis 2,5 Millionen Tonnen , also etw,,
den siebenten Teil obengenannter Summe beziffert haben.

Als Erläuterungen der obigen Bildung möge folgende«
dienen^



Nautilus führt im einzelnen aus : Um die Versenkon-
Ken anszuglcichen ,müßten mindestens 8 Millionen Tonnen
nn Jahre ncugebaut werden, ferner zwei Millionen wegen
des bereits jetzt bestehenden enormen Defizits in der Ver¬
sorgung der bürgerlichen Bevölkerung in der Entente . Für
die ausreichende Mithilfe Amerikas in Europa , die von den
militärischen Ententeautoritäten aus zwei Millionen Mann
geschätzt wird, sind außerdem nach übereinstimmenden An¬
gaben aller Parteien noch andauernd zehn Millionen Ton¬
nen nötig . Nautilus berechnet, daß von diesen 20 Mil¬
lionen Tonnen fünf Millionen von der Entente außer
Amerika gebaut werden könnten, sodaß auf Amerika 15
Millionen Tonnen entfallen würden, zu welcher Leistung
es keineswegs imstande sei, da sich allein die Gesamt¬
zahl der dafür notwendigen Arbeitskräfte auf etwa zwei
Millionen Mann belaufen würde.

Die tatsächliche Leistungsfähigkeit Amerikas für das
Jahr 1918 dürste sich auf zwei bis zweieinhalb Millionen
Tonnen belaufen. Bereits nach einer Mitteilung der Times
vom 29. September hat der Leiter des englischen Schiff-
fahrrsamtes mitgeteilt , daß, wenn Amerika sechs Millionen
Tonnen im Jahre bauen wolle, das dreimal so viel ser,
wie England höchstens gebaut habe, oder fünf bis sechsums
soviel, wie die Vereinigten Staaten bisher gebaut haben.
Und nach einer Mitteilung der Aorkshire Post vom 14 De¬
zember hat der amerikanische Marinesekretär Daniels in
einer Rede zu Newhork erklärt , die LeistnngsfMigkeit der
amerikanlschen Wersten im ganzen Lande sei verdoppelt , in
einigen Fällen verdreifacht worden. Diese amtlichen An¬
gaben des ersten amerikanischen Sachverständigen ergaben
daher, daß Amerika nur ungefähr zwei Millionen Tonnen
im Jahre 1918 bauen kann. Diese Zahlen stimmen durchaus
mit dem überein, was die Londoner Reederei-Zeitschrrst
The Shren and Shipping am 17. Oktober in einer längeren
Auslassung über die Leistungsfähigkeit des amerikanischen
Schiffbaues für wahrscheinlich hält . Sie nimmt an, daß
Amerika nur zwei bis zweieinhalb Millionen Tonnen bauen
kann. Für alles weitere scheint der Wunsch der Vater
des Gedankens zu sein.

Telephonische Nachrichten.
Die Mitteilung des Auswärtige « Amtes.

PM Berlin,  12 . Jan . Der Unterstaatssekrctär im
Auswärtigen Amte Freih . v. d. Bussche empfing gestern
abend nach der Sitzung des Hauptausschnsses wieder die
Parteiführer . Dem Berl . Lokalanz. zufolge konnten Ereig¬
nisse von besonderer Bedeutung nicht mitgeteilt werden, da
die telephonische Verbindung mit Brest-Litowsk durch Un¬
wetter zum Teil gestört war.

Eine neue Republik in Rußland.
WTB . Petersburg,  11 . Jan . Ans Rostow wird

gemeldet, daß in diesen Tagen die Verkündigung einer un¬
abhängigen Republik des Dongebietes erfolgen wird . Bei der
Kabinettsbildung wird Kaledin voraussichtlich den Vorsitz
o.nst das Kriegsministerium , Seler das Justiz -, Ägeteff das
Unterrichts -, Paramonoff das Handelsministerium über¬
nehmen und Bogajewski Staatskontrolleur werden.

Eine rufsisebe Maßnahme gegen
das Kapital.

WTB . Petersburg,  11 . Jan . Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentnr : Ein Erlaß des Rates der
Volkskommissare ordnet die Einstellung der Bezahlung der
Kupons und Dividenden an . Die Bezahlung der Kupons
ist bis zum Erlaß einer neuen Verfügung verboten . Ter
Handel mit Aktien' und Obligationen ist bei Strafe der
Einziehung der Immobilien (Mobilien ? Schriftltg .) ver¬
boten.

Zum Streit um die Leichenverbrennung.
WTB . München,  11 . Jan . In der heutigen Sitzung

der Abgeordnetenkammer ist der Antrag des Zentrums
aas ' Schließung der Leichenverbrennungsanstalten gegen die
Stimmen der Liberalen und Sozialdemokraten nngmommen
worden.

Bringt das eold!
Bringt das Gold ! Und wisset klar:
Gold int Reichsschatz bannt Gefahr.
Wirb des Reiches Goldschatz leer,
Schwankt die Wage, wankt die Wehr.
Wollt ihr Schutz vor schlimmsten Falle,
Wollt ihr sichern Hort für alle,
Bringt das Gold ! Es diene gut
Deutscher-Währung , deutschem Blut!
Gold ? ! Tu , Volk, wirst selbst draus schmieden
Fest dir Wohlfahrt , Freiheit , Frieden.

Karl Henckell.

Aus Provinz und Nachbargedieten
:!: De» Stetseverkehra» Sonn - und Feiertagen

wird durch eine Anordnung der Eifenbahnverwaltnng , die
die Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt heute bekannt macht,
weiter eingeschränkt. ~

: !: Scheidt , 11. Jan . Der Kanonier Karl Schmidt, Sohn
des Herrn Heinrich Schmidt, wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

4ixs Bad fejts und LLMgegEnv-
e Das Eiserne Kreuz erhielt für hervorragend?Leistun¬

gen in der Flandernschlacht Adolf Gros , Sohn der Witwe
Alexander Gros , Neuhvffnungsstollen.

:!: Nievern , 12. Jan . Auf allgemeinen Wunsch werden
die durch die Mitglieder des Fußballklubs Herta , Niebern
am ztveiten Weihnachlsseiertage gegebenen Theaterstücke zum
Besten der Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern und
dergl . am Sonntag , den 13. ds. Mts ., nachmittrgs 4 Uhr, >

sowie abends 8 Uhr nochmals wiederholt, und zwar im
großen Saale der Brauerei Josef Diesenbach, hierselvst.

* ne **» «u» ’&ftitAmirtf&aftli « »«.
Deutsche Faserstoff - Ausstellung.  Ti ? Er¬

öffnung der deutschen Faserstoff-Ausstellung in den Aus¬
stellungshallen am Zoo in Berlin , die auf Anfang Februar
vorgesehen war , ist auf Mitte Februar verschoben worden,
weil aus den Kreisen der Aussteller allgemein der Wunsch
geäußert wurde, für die umfangreichen Vorbereitungen der
Ausstellungsarbeiten mehr Zeit zu haben, um in jeder
Beziehung vollkommene Leistungen bieten ut können. —

, Tie Zahl der Anmeldungen zur Ausstellung hat die Er-
' Wartungen übertroffen . Es kann heute schon als sicher

gelten, daß die deutsche Faserstoff-Ausstellung für die In¬
dustrie und die breite Oeffentlichkeit ein lückenloses und an¬
regendes Bild von der Leistungsfähigkeit unserer Ersatz-
Industrie bieten wird.

Zugunglück bei Kaiserslautern.
WTB . Ludwigshafen,  10 . Jan . Zu dem Eisen¬

bahnunglück, das sich, wie gemeldet, in der Nacht zum
Dienstag in der Nähe von Kaiserslautern ereignete, wird |
von amtlicher militärischer Seite mitgeteilt , daß sich die !
Zo hl der T o t e n inzwischen auf 26 e r h ö h t hat.

Anmeldung
zur Rekruirtrunßsftammrstte.

Alle Militärpflichtigen , welche:
1. im Jahre 1898 geboren sind,
2. dieses Alter bereits überschritten, oder sich noch nicht \

vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr
Militärverhältnis gestellt, und (

3. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Militär - \
Verhältnis aber noch keine endgültige Entscheidung ge- 1
troffen ist, |

haben sich gemäß 8 25 der durch allerhöchsten Erlaß vom i
8. 12. 1913 geänderten Wehrordnnng bi s zum 15. Ja - I
nuar  1918 zur Rekrutierungs stamm rolle an - |
zumelden.  Die Anmeldung erfolgt im Polizeibüro . Aus- !
wärts Geborene haben einen Geburtsschein bei der An- s
Meldung vorzulegen.

Bad Ems,  den 12. Januar 1918.
Der Magistrat.

Pferde-ll Rivvvlebversicherurigs-Berein, Bad Ems
Sonntag , de« 13 . Januar , nachmittags 4 Uhr

findet bei Hern I . E. Flöck de
ordentliche Generalversammlung

statt. Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2 N uwahl des Vorstandes.
3. V rschiedeneS. [5306

Sr ladet frdl. ein der Borstand.

Behenfiaufen -Kine
Römerstraße 62 Bad GmS Central-Hotek

Programm für Sonntag , de« 13 . Januar
von 3—10 Ufer

und Montag , den 14 . Januar von 8—10 Uhr.
Traue nie dem bloßen Schein . Lustspi-l in 3 Akten

mit Luna Müller-Linke.
Die Kämpfe um Tarnopol . Militäramtlicher Film.
Ei « Tropfen Gift . Detektivdrama in 4 spaanerden-

Äkt.n mit Erich Kaiser-Titz als PhantomaS

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und Blumen-

spendrn bei derB erdigung unseres lieben Kindes,
Schwesterchens, Enke'.chenS und NichtchenS

Hildegard
sagen wir allen, sowie den Herren Trägern der
iiebrn Kleinen herzlichen Dank.

Familie Probst , Cöln, z. Zi. Bad Ems
Familie Probst , Bad Ems.

rr>Hu«

Anmeldung zur Lsndsturmrolle.
Ter Aufruf des Landsturms vom 28. Mai 1915 ist in ?

seiner Wirkung nicht auf den Tag des Inkrafttretens der ;
Verordnung beschränkt, sondern behält seine Gültigkeit für >
die ganze Dauer des Krieges. Es haben sich demgemäß auch i
ohne weiteres die im Jahre 1901 Geborenen, sobald sie das \
17. Lebensjahr vollendet haben, zur Landsturmrolle an¬
zumelden. Auswärts Geborene haben bei der Meldung,
die im Polizeibüro erfolgt , einen Geburtsschein vorzu¬
legen.

Bad Ems,  den 11. Januar 1918.
_ Der Mag istrat.

Abnahme der Klebrintze an den
Bäumen.

ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Klebringe
jetzt abgenommen und verbrannt werd-n müsfev. AlSüann
ist die Stelle, wo der Klebring augrlegt war, mit einer
scharfen Bü>ste abzubürsten.

Bad S « S, dm 12. Januar 1918.
Die Polizeiverwaltung.

BekaMmachLLß. j
Berkehrsbeschränknng an Sonn - u. Feiertagen . |

Anläßlich des Ausfalls weiterer Züge an S o n n - und
Feiertagen  sind zur Sicherstellung einer geregelten Ab¬
wickelung des Verkehrs für die verbleibenden Züge aus be¬
stimmten Strecken weitere Beschränkungen erforderlich. Mt
Wirkung vom 13 . Januar  1918 ab kann an Sonn-
und Festtagen zu allen Schnell- und Personenzügen die
Reis? nur imgetreten werden mit Fahrkarten , die am Sonn-
bezw. Festtage selbst gelöst sind. Zu den vor 0 Uhr vorm,
absahrenven Zügen kann die Fahrkarte am vorhergehenden
Tage von 8 Uhr abends ab gelöst werden. Die Fahrkarten
werden durch Aufschrift der Zugnummer als für den Zug, !
zu dem sie gelöst sind, besonders gekennzeichnet. Toppei - j
karten und Fahrkarten für die Rückfahrt tverden nicht aus - :
gegeben.

Außerdem können Fahrkarten nur in begrenzter An¬
zahl insoweit ausgegeben werden, als bei den ?:nzeu:en
Zügen Plätze zur Verfügung stehen. Der Arbeiter -, Monats¬
karten- und Mlitärverkehr sind von dieser Beschränkung
ausgenommen.

Zu verkaufe« gckn. Möbel aller
Art, ein- u. ,w jtüc. Kleiderschrank,
irebrere Betten, tiftrmr Zimmer-
oftit, Pet>oleum Las per>, Gar¬
dinen, KokoLläüfer, Teppiche,

Stuhtschlitlrn1- u. 2>sitzig, #r,b
verschiedene». f5817

Lahuftr. 91, Em«

Kaninchenzucht - Verein
Bad Ems u. Um- edung.
Sonntag nachm. 1 Uhr
LNonatioersammlung rm

GaslhanS Kyffpäuser, »nt». (6311
Aklei-stehende Frau gcgea freie

Wohnung und Loh» für
Hausarbeit gesucht.

62)3] Römerstr. 20 , SmJ
Ein tückngc»
Dienstmädchen

und eine Fra « für vormittags
für Zimmerardett gesucht. |5315
Lazarett Au rora , Bad EmS

Frau oder Mädchen
für Stunde-arbeit bald gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts»
stelle der Ems. Ztg. sb3I«

Zum 1. Februar ds. IS . wird
rin in Küchem.d Hausarbeit er¬
fahrenes

Mädchen
nach SchloßL ngeriair bei Obere-
Hof gesucht. Angebote an

Frau Direktor Urner,
Obernböfa. L. [6801

2 Büffelfräulein,
1 Hausmädchen,
2 Küchenmädchen
und 1 Hausdiener

Frankfurt (Main ), den 10. Januar 1918.
5320) Königliche Eisenbahndirektion.

Befitzsterrer.
Die Zahlung deS bis zum 10. Januar fäll'g gewesenen

2. Teilbetrages der Besitzsteuer wird in Erinnerung gebracht.
Bei Barzahlung sind die VeranlagungSbescheide vorzulegen,
bei Ueberwkisung auf die Landerbank oder auf Postscheck¬
konto(7241 Frankfurta. M.) ist die Sollbuchnummerau-
zugeben.

Diez , den 10. Jamrur 1918.

- zu« sofortige» Eirttritt gesucht.

Hotel Bergiscfcer Hof
_ «kodier,,. [6309
4 — 6 Ainrmer-

WohnuiiH
zu mieien gesucht. [§307

Offerte inner H. 39 a» die
Geschäftsstelle der Emi Ztg.

G ohcs, hetziares
Zimmer

»te Slavtkafle.

Die Bekieidungsstrlle
befindet sich jetzt im Geschäftsraum der Lebensmiitelstell« für
den Stadtbezirk Diez.

Bezugscheine werden täglich mit Ausnahme Freitags in
den Vormittagsstundenvon 9—12 Uhr an-gegeben.

Dich, den 10. Januar 1918.
Der Magistrat.

euer tuestm t 2 Betten per sofort
oder spSicr zu vermiete « .
Drei», Haus Rtzttnstein, II.Etage,
__ Bad EmS. [53«.8

Schöne
3 ZimkkwchllW
mit Zubehör zu miete « gesucht,
am Uebstm tu der Römeistraße
Offerten unter Q. 37 an die Ge.
schäftssielle der E« s. Ztg. (6306

3«« Stück
Tannenstarrgerr

preiswert sbzngeben.
Carl Lotz. ffgi«

Hof Kirchheimerrtornv.EmS.

Kuh
hocht,äch.ig (2  K. lb) zu verkaufen..

Bäcker Minor,
531b]_ Dausenau.

Schlachtpferde
zu taufen gcsvcht.

Kugo Keßler.
Wiesbaden . sdi8«-

Hellmu-rdstr. 22 Tel. 2612.

Grundstück,
Acker ca 60 Rth, Gemar¬
kung Dausenau iR-pses)̂
für Obstantagr oder Tanne«-
pflavzong geeignet, istz» v er-
kaufen.  Mheres bei (5299
Jakob Achtstei«, Daaftnan

Achtung!
Am Samttag vor. Weihnächte»,. 1

de» 29. Dez, fuhr ich mit dem |
Triebwagen 3,45 Uhr von Flacht, -
Diez bzw. Limburg. In Diez ^
wußte ich für einige Minutend-n ^
Wagen verlaffen, um ein GepSck-
stück abzugeben und übergab ewem. 1
wir von Gesicht wohl bikanntewl
jungen Manu Von Flacht oder |
Hol heim»inen Schirm»zum auf- f
bewahren. ES gelang mir nicht -
mit demselbeu Wagen di« Fahrt .
nach Limburg fortzus tzen und bi» d
bis beutt ohne j-glichen Anhrlt f
über den Verbleib sr. eines Schirmes. I
Ersuche deshalb den janoen Man», |
mir nuverzüglich Anötuuft i
über den Berdlrtd deS Schirmer
zu erteilen. (5298 j

oiirverueife « , Jan . 1918. 1
St.  Mamp . Bäckermeister.

Kirchliche Nachrichtm. ^
Dausenau.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 13. Jan ., l . S . n. Ep.
Vorm. 10 Uhr: Predigt
Text: Joh. 1. 85- 51
Nachm. 3 Uhr: Predigt.
Text: 2. Kor. 5, 11 —Sl.

Die,.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 13. Jan , l. S . n. Ep-
Morg. 1» Uhrr Hrn Dekan

Wilhklwi.
Abends5 Uhr: Herr Pfarrer j

Schwarz.
Awtrwoche: Herr Dek. WilhelwW

Diez.
KalholticheK.rche.

13. Januar . I. S . u. Epiph. f
Morg. ?»/, Uhr: Frühmesse.
10 Uhr: Hochamt.
2 Uhr: Tyristenlebre.
Freitag abend8Uhr:Krtegsandacht!
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